Berantwortliche 
Medakteure. 
Der den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
ton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 
r den übrigen redakt. Theil: 


. Hachfeld, 
27. A Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


L il in Poſen. 


oſener 3 


Nittag⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


fener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


und ein Mal. 

. 
K unge 

Zeitung ſowie alle Voftämter des deutſchen 


politiſche Aeberſichl. 
Poſen, 16. Oktober. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Erfurt iſt 
am Mittwoch Abend eröffnet worden durch den Abg. Singer. 
Derſelbe wies auf die letzten Wahlerfolge der Sozialdemokra⸗ 
ten bei den Landtagswahlen in Baden (Mannheim), Meiningen 
(Sonneberg) und in Sachſen (drei Mandate) hin. Es ſeien 
bei den ſächſiſchen Landtagswahlen diesmal 20 000 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen mehr als 1885 abgegeben worden. 
Singer apellirte an die Einigkeit und an die Unterordnung 
und ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche und internationale 
Sozialdemokratie, auf das Proletariat aller Länder. Zu Vor⸗ 
figenden werden Singer und Kloß (Stuttgart) gewählt. 

Bei Geſchäftsordnungsanträgen ſoll eine Unterſtützung 
von 10, bei anderen Anträgen eine ſolche von 20 Delegirten 
erforderlich in, Anweſend find 258 Delegirte. Auerbach⸗ 
Magdeburg wünſcht zu jedem Punkt der Tagesordnung einen 
Korreferenten. Bebel meint, ſolches würde ein Unding ſein 
bei jedem einzelnen Punkt. Die Oppoſition brauche kaum zu 
erwarten, daß der Parteitag gerade aus ihrer Mitte den Kor⸗ 
sefenten wählen würde. Er iſt dafür, daß die Oppoſition 
vollſte Redefreiheit habe. Sobald die Frage der Taktik zur 
Erörterung kommt, würde er für ſeine Perſon ſchon beantragt 

aben, daß Vollmar einerſeits und ein Vertreter der Oppoſi⸗ 
tion andererſeits für ihre abweichenden Meinungen und ihre 
eventuellen Anklagen gleiche Redezeit hätten, wie der Referent. 
Die Programmberathung würde nach der Generaldebatte wohl 
an eine Kommiſſion verwieſen werden. Der Antrag Auerbach 
auf einen Korreferenten wird nach dieſer Entgegnung Bebels 
zurückgezogen. 6 S 

Am Donnerſtag berichtete, nachdem Singer die 
ausländiſchen Gäſte begrüßt hatte, Auer über die Thätigkeit 
der Partei. Er erging ſich dabei in heftigen Angriffen auf 
die Oppoſition. Auf den lokalen Theil des „Vorwärts? ſollten 
die Berliner Parteigenoſſen Einfluß erhalten. Die Oppo⸗ 
ſition müſſe die von ihr erhobenen Vorwürfe von einem 
großgezogenen Schmarotzerthum, von Geldverſchwendungen nach 
Gunſt u. ſ. w. beweiſen oder widerrufen. Sonſt 
erfolge der Aus ſchluß aus der Partei. (Stür⸗ 
miſcher Beifall). Nach einer Geſchäftsordnungsdebatte erhielt 
Werner von der Oppoſition eine Stunde Redezeit. Werner 
erhob eine Reihe von Vorwürfen gegen die Parteileitung. Er 
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habe Vollmar wegen Opportunismus und Chauvinismus an⸗ 
gegriffen, als der „Vorwärts“ dies unterlaſſen habe. Das 
Centralblatt habe Berichte unterdrückt und geändert. Die 
Oppoſition habe der Aufforderung, Beweiſe zu liefern, nicht 
entſprechen können, weil ſie nicht organiſirt ſei. Nach Werner 
ſprachen noch die Delegirten Nieder auer und Bätge⸗ 
Hamburg im Sinne der Oppoſition. 

Nach einer Privatmeldung des „Berl. Tagebl.“, verlangte 
Bebel am Donnerſtag die Ausſchließug Werners 
für den Fall, daß dieſer die gegen die Parteileitung erhobenen 
Angriffe nicht zurücknehmen ſollte. 


Ueber den Abſchnitt der dem Reichstag in ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Tagung zugehenden Marinevorlage, welcher ſich 
im Beſonderen mit Plänen organiſatoriſcher Art beſchäftigt, 
erfährt die „Allg. Reichskorr.“ „von unterrichteter Seite“ 
Folgendes: 

Das bisherige Syſtem der Ergänzung und Aushebung des 
Mannſchaftsbeſtandes der kaiſerlichen Marine, das zum Theil auf 
der Ergänzung durch Freiwillige, zum Theil auf der Aushebung 
aus ſämmtlichen Aushebungsbezirken des Reichs baſirte, hat mit 
der Zeit vielfache Uebelſtände verſchiedenſter Art gezeitigt. Als 
Hauptfehler deſſelben iſt aber die große Schwierigkeit anzuſehen, 
welche ſich einer prompten Heranziehung der Mannſchaften zum 
Dienſt überhaupt, zu den kürzeren Dienſtleiſtungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, in Sonderheit aber im Falle einer Mobilmachung aus 
dem ganzen Reich entgegenſtellen. In der ſich mit dieſem wichti⸗ 

en Gegenſtand beſchäftigenden Denkſchrift des Reichsmarine⸗ 
mts ſind nun diejenigen Vorſchläge wieder aufgenommen, welche 
ſeiner Zeit der jetzige Reichskanzler v. Caprivi und au Theil 
auch ſchon General v. Stoſch gemacht haben. Danach liegt es in 
der Abſicht der Marineverwaltung, das Syſtem der Ergänzung in 
ſoweit zu ändern, daß fortan der ganze Bedarf an Mannſchaften 
den Küſtenländern entnommen wird, und im Anſchluß hieran 
mit dem Syſtem des freiwilligen Dienſtes möglichſt zu brechen. 

Der „Hannov. Cour.“ theilt einen Bericht über eine Un⸗ 
terredung mit, welche einer ſeiner Mitarbeiter anläßlich des 
Untergangs der Expedition Zelewski mit dem Kompagnie⸗ 
führer in der Schutztruppe, Frhrn. v. Bülow gehabt; darin 
heißt es, nachdem berichtet worden, daß dieſer Herr die baldige 
Abſendung der Wißmannſchen Expedition nach dem Seengebiet 
für nothwendig halte: 

Das Zweite, für das Herr v. Bülow unter allen Umſtänden 
ſich erklärt, iſt die Entſendung einer neuen Expedition 
nach Uhehe und die via einer feſten Station mitten im 
Gebiete des Sultans der Wahehe. Dadurch allein werde es 
möglich, die großen Elfenbeinvorräthe von Nyaſſa über die alte 
Karawanenſtraße nach Bagamoyo 7 bringen, Elfenbeinvorräthe, 
die heute dem deutſchen Handel vollſtändig entzogen werden. 
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Bisher blieb der dortige Karawanenweg infolge ſeiner großen 
Unſicherheit verſchloſſen, alle Verſuche, ihn zu öffnen, waren er⸗ 
folglos. Dee wir aber eine feite Station mitten im Lande, 
wäre es ein Leichtes, die Wahehe im Zaume zu halten. 

Dem gegenüber konſtatirt ſelbſt die „Nat.⸗Ztg.“, daß alle 
namhaften Vorkämpfer der deutſchen kolonialen Unternehmungen 
gegen derartige Projekte find. — Die „Allg. Reichs⸗Korr.“ 
erfährt, daß vorläufig weder eine Erhöhung der Zahl der 
Schutztruppe ins Auge gefaßt iſt, noch irgend eine Mehrfor⸗ 
derung für Oſtafrika ſich als dringlich herausſtellen wird. 
Einnahmen und Ausgaben dürften möglicherweiſe mit zwei 
Millionen zu balanziren ſein. Ein Etat kann noch nicht auf⸗ 
geſtellt werden, denn Frhr. v. Soden iſt erſt ſeit dem 1. April 
als Gouverneur in Oſtafrika, und da die Poſt viele Wochen 
unterwegs iſt, hätte er ſchon wenige Monate nach ſeiner An⸗ 
kunft an die Aufſtellung deſſelben gehen müſſen, um denſelben 
dem Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt vorlegen zu 
können. Heute ſchon laſſe ſich immerhin die erfreuliche That⸗ 
ſache konſtatiren, daß die Einnahmen aus den Zöllen ſich be⸗ 
deutend (?) gehoben haben und daß die anderen vom Gou⸗ 
verneur unter Berechnung der eigenartigen Verhältniſſe ein⸗ 
geführten Steuern ebenfalls dazu beitragen werden, daß 
die Kolonie bald in die Lage kommen dürfte, ihre Koſten zu 
decken. (? 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſtellte 
geſtern bei Beginn der Sitzung der Präſident feſt, daß ein 
Abgeordneter während der letzten Sitzung verſucht habe, 
auf den Stimmzetteln, welche für eine vorzunehmende 
Erſatzwahl in einen Ausſchuß vertheilt waren, den Namen 
eines Kandidaten zu ſtreichen und durch einen anderen 
zu erſetzen. Unter Anderem ſeien vier Stimmzettel Ab⸗ 


ſo 


weſender geändert worden. Der betreffende Abgeordnete ſei 


vor das Präſidium berufen und ihm die völlige Unzuläſſigkeit 
eines ſolchen Vorganges auf das Entſchiedenſte vorgehalten 
worden. Ein weiteres Einſchreiten des Präſidiums ſei un⸗ 
thunlich, da die Geſchäftsordnung für einen derartigen Vor⸗ 
gang, der unmöglich habe vorausgeſehen werden können und 
ſeit dem Beſtande des Parlamentarismus in Oeſterreich nicht 
vorgekommen ſei, keine Beſtimmung enthalte. Er müſſe über 
den Vorgang, der ſich eigentlich von ſelbſt richte, ſeine ganz 
entſchiedene Mißbilligung ausſprechen und daran ſein lebhaftes 
Bedauern knüpfen, daß die Geſchäftsordnung leider keine Hand⸗ 
habe biete; jene Zenſur zu verfügen, die eine ſolche Unzukömm⸗ 
lichkeit erheiſchen würde. Der Abgeordnete Schneider er⸗ 
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Newyorker Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
KM Newport, 3. Okt. 


Der Altmeifter Goethe war es, welcher jang: 


„Willſt Du immer weiter ſchweifen? 
ieh’, Das Gute liegt jo nah!“ d 
und Taufende fingen es ihm nach, ohne ſich darüber Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, ob es nicht vielleicht zutreffender ſein würde, 
wenn die Worte lauteten: 
Willſt Du immer weiter ſchweiſen? 
Sieb, das Elend liegt jo nah! 

Warum ich auf einmal ſo philoſophiſch angehaucht wurde, 
will ich ohne Umſchweife ſagen. Eine Mittheilung, welche der 
Eiſenbahnmagnat Chauncey M. Depew einem Berichterſtatter 
über ſeinen Aufenthalt in England machte, aus welchem Lande 
er kürzlich hierher zurückkehrte, legte mir den obigen Gedanken 
ſehr nahe. Im Laufe ſeiner Unterredung mit jenem Bericht⸗ 
erſtatter ſagte er: „Da ich ſchon jo oft die glänzende Seite 


des ſozialen Lebens von London geſehen habe, kam es mir h 


auf einmal in den Sinn, auch einen Blick auf die dunkle Seite 
der Stadt zu werfen. An einem Sonntag Morgen zog ich 
mir einen Anzug an, der einem Lump als Muſter hätte dienen 
können, und hielt im Whitechapel⸗Diſtrikte Umſchau. Es war 
ein Anblick, wie er einem wohl nirgends anders in der Welt 
geboten wird. Die Straßen waren ſo belebt, daß es mir kaum 
möglich war durchzukommen. Hier waren Hauſirer und Tröd⸗ 
ler, dort verſuchten alte Weiber Lumpen zu verkaufen, und da 
ſtanden wacklige Möbel zum Verkaufe ausgeſtellt. So viel 
Armuth, Elend, Hilfloſigkeit, fol” ein Durcheinander von 
Unwiſſenheit und Hoffnungsloſigkeit habe ich in meinem gan⸗ 
e vg noch nicht geſehen, und hoffe es auch nicht wieder⸗ 
ehen!“ 
x Du lieber Himmel! Wenn Depew doch nur ein ein⸗ 
ziges Mal in Newyork „Slumming“ gegangen wäre. wie er 
ſeinen Spaziergang durch den Whitechapel⸗Diſtrikt nannte, 
was für Elend, Armuth, Hilfloſigkeit u. . w. würde er da 
nicht in mehr als einem Diſtrikte der Metropole dieſes Landes 
eſehen haben! Depew iſt es leider nicht allein. der für das 
Elend des Auslandes offene Augen und Häufig auch eine 


offene Hand hat, der aber mit Blindheit geſchlagen zu ſein 
ſcheint, wenn es ſich um derartige Zuſtände in feiner nächſten 
Umgebung handelt. Warum geht er nicht einmal zu einer 
großen Zahl feiner Angeftellten und fragt fie, wie fie leben, 
oder noch beſſer, warum verfügt er fich nicht eines Morgens 
zu irgend einem Stellenauskunftsbureau und ſieht ſich die 
Baſſermannſchen Geſtalten an, denen Hunger und Entbehrung 
vom Geſichte abzuleſen ſind, die dort Tag um e vor⸗ 
ſprechen, in der Hoffnung, endlich Arbeit zu finden. arum 
zieht er ſich nicht auch einmal in Newyork einen ſchäbigen 
Rock an, um einen Rundgang durch die armſeligen Diſtrikte 
Newyorks zu machen? Er könnte da manches ſehen, was 
vielleicht nicht in ſeine „After⸗Dinner⸗Speeches“ paßt, ihm aber 
andererſeits ſehr von Nutzen ſein dürfte. 

Meine en | geht dahin, daß im Verhältniß zur 
Einwohnerzahl Newyork eben ſo viele trübſelige Exiſtenzen 
aufzuweiſen hat wie London. Kürzlich ſtanden an einem 
Morgen vor einem Hl Geſchäftshauſe weit über zwei⸗ 
undert Männer, angelockt durch eine Anzeige, in welcher ein 
älterer Mann für leichtere Arbeit geſucht wurde; und keine 
fünfzig Schritt von jenem Hauſe entfernt ſtritten ſich etwa ein 


Dutzend Männer um ein halbes Laib altbackenes Brot, welches F 


von irgend Jemand auf die Straße geworfen worden war. Die 
Nutzanwendung dieſer Thatſachen ergiebt ſich von ſelbſt. Depew 
fand ſelbſtredend in Europa nur ſehr weniges, was ihm impo⸗ 


nirte — ausgenommen den Adel, vor dem er natürlich auf hauptſächlich von dem Fleiſch 


des Erfinders des Telegraphen dieſen Stein dem Andenken des 
Todten gewidmet hat, ob es die Stadt that, das kann ich 
nicht ſagen; ich weiß nur, daß die Tafel durch ihre Seltenheit 
die Wahrheit des Wortes beweiſt, daß in mancher Beziehung 
Republiken in der That undankbar ſind. 

Zu den verſchiedenen Sorten von Weltverbeſſerern, die es 
als ihre hauptſächlichſte Lebensaufgabe betrachten, die verderbte 
Menſchheit wieder auf den Pfad der Tugend zurückzuführen, 
— als da ſind: Sonntagsheilige, Temperenzapoſtel, Prohibi⸗ 
tioniſten und Andere — Weet ſich in neurer Zeit noch eine 
weitere hinzugeſellen zu wollen, nämlich: die Vegetaria⸗ 
ner. In Newyork iſt vor Kurzem ein neuer Vegetarianer⸗ 
Verein unge worden, an deſſen Spitze eine Mrs. La Farre 
ſteht und der allen Beefſteaks (mit oder ohne Zwiebeln), allen 
gebratenen Hühnern, Enten, Haſen u. ſ. w. den Krieg bis auf's 
Meſſer erklärt hat. Sämmtliche Mitglieder haben das feier⸗ 
liche Gelöbniß abgelegt, daß ſie in Zukunft lediglich von Ve⸗ 
getabilien leben wollen und ſich zugleich auch die een 
auferlegt, für den Verein energiſch Propaganda zu machen un 
demſelben möglichſt viele Anhänger zuzuführen. Vermuthlich 
geht die Geſellſchaft von dem Geſichtspunkte aus, daß das 
leiſch ſchwach und ſündhaft iſt, weshalb es ſich alſo 
ſchon von ſelbſt verſteht, daß es als Nahrungsmittel zu ver⸗ 
werfen iſt. Zudem will ſie auch noch den Beweis liefern, daß 
alle Krankheiten, von denen die Menſchheit heimgeſucht wird, 
herrühren. Natürlich konnte 


dem Bauche rutſchte — ſonſt fand er, wie faſt alle Amerikaner, die Gründung dieſes Vereins und die in ſeinen Statuten aus⸗ 


die nach Europa kommen, daß in Amerika doch Alles beſſer 
iſt. Und das erinnert mich daran, daß wohl in keinem Lande 
bedeutende Männer ſo ſchnell vergeſſen werden wie in Amerika. 
Wer denkt hier heute noch daran, daß man Grant ein Denk⸗ 
mal errichten wollte? Wer ſpricht heute noch von Sherman? 
Wo ſieht man hier an den Geburtshäuſern bedeutender Männer 
Gedenktafeln? Nirgendwo! Doch. Eine ſolche Tafel habe 
ich in Newyork geſehen, an der Weit Einundzwanzigſten Straße, 
nahe der Fünften Avenue. Dort ſteht ein ziemlich altmodiſch 
dreinſchauendes Haus, über deſſen Hausthür eine Tafel ein⸗ 
gelaſſen iſt, welche die Worte trägt: „In dieſem Hauſe lebte 
S. B. Morje viele Jahre und ſtarb daſelbſt.“ Ob die Familie 


Ae am Abſicht, alles Fleiſch, das von den Schlächtern zum 
erkauf ausgeboten wird, den Weg alles Fleiſches gehen zu 
laſſen, nicht verfehlen, die Fleiſchwaarenhändler zu alarmiren, 
denn was ſollte aus ihren blühenden Geſchäften werden, wenn 
die Lehren der Vegetarianer allgemeine Verbreitung fänden. 
Daß dieſe Bewegung hauptſächlich von den Frauen aus⸗ 
geht, braucht übrigens gar nicht Wunder zu nehmen; denn 
erſtens ißt bekanntlich die Frauenwelt nicht gern Fleiſch — 
vermuthlich, weil die Aerzte behaupten, daß der Fleiſchgenuß 
die Taille gefährdet — und zweitens ſind es ja die Haus⸗ 
frauen, die den beſtändigen Aerger mit den Köchinnen auszu⸗ 
halten haben. Sobald aber alle Braten und ſonſtigen Fleiſch⸗ 
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klärte, er habe nur ſolche Stimmzettel geändert, deren 
Inhaber dies geſtatteten. Den vier vom Präſidenten erwähn⸗ 
ten abweſenden Abgeordneten habe er die von ihm vor⸗ 
genommene Aenderung rechtzeitig mittheilen wollen und 
die Diener angewieſen, dieſe Stimmzettel nicht einzu⸗ 
ſammeln. Im Ganzen habe er acht bis zehn Stimmzettel ge⸗ 
ändert. Stimmzettel ſeien keine amtlichen Urkunden. Er be⸗ 
dauere durch die Berufung zum Präſidenten gehindert worden 
zu ſein, weiter zu agitiren, damit ſein Kandidat die ihm noch 
fehlenden ſechs Stimmen erhalten hätte. (Der Präſident ruft 
den Abgeordneten Schneider zur Ordnung.) Er (Schneider) 
halte das Parlament für keine Volksvertretung, ſondern für 
eine Cliquenvertretung. (Lang anhaltende Unruhe; Entrüſtungs⸗ 
rufe auf der äußerſten Linken; andererſeits Buffimmungsrufe). 
Der Abgeordnete Graf Hohenwart bezeichnete die Behauptung, 


daß die betreffenden Abgeordneten mit der Aenderung ihrer 


Stimmzettel einverſtanden geweſen ſeien, als unwahr. (Leb⸗ 
hafter. Beifall, Händeklatſchen.) Die Abgeordneten Schleſinger 
und Geßmann vertheidigten den Abgeordneten Schneider unter 
heftigen Angriffen gegen die Preſſe, das Klubunweſen und den 
herrſchenden Wahlmodus. (Große Unruhe, Widerſpruch und 
Beifall.) Der Abgeordnete v. Plener bezeichnete eine Abände⸗ 
rung der Geſchäftsordnung als nothwendig, damit ähnliche 
Vorfälle in Zukunft nicht vorkommen könnten, und beantragte 
eine Zuſtimmungserklärung des Hauſes zu der von dem Prä⸗ 
ſidenten dem Abgeordneten Schneider ertheilten Rüge. (Beifall.) 
Der Abgeordnete Madejski gab Namens des Polenklubs ſeiner 
vollen Zuſtimmung zu dem Antrag Plener Ausdruck. Nach 
langer, bewegter Debatte wurde derſelbe mit 159 gegen 9 Stim⸗ 
men angenommen. Die Jungczechen und der Abgeordnete Fürſt 
Lichtenſtein enthielten ſich der Abſtimmung. — Bei der Stimm⸗ 
zettel⸗„Korrektur“ durch den Antiſemiten Schneider handelt es 
ſich um folgenden Vorgang: An Stelle des verſtorbenen Barons 
Teufferer war in den Weinkulturausſchuß ein neues Mitglied zu 
wählen, deſſen Nominirung der „Vereinigten deutſchen Linken“, 
deren Mitglied Teufferer geweſen, überlaſſen wurde. Der Klub 
ſtellte den Abg. Hübner als Kandidaten auf. Die lithographirten 
Zettel wurden auf die Plätze der Abgeordneten gelegt, um von 
dieſen abgegeben zu werden. Abgeordneter Schneider durchſtrich 
nun auf einer Anzahl von Zetteln, namentlich auf den Bänken 
der Rechten, den Namen Hübner und erſetzte ihn durch den 
des antiſemitiſchen Abgeordneten Muth, wurde dabei 
aber durch den Diener des Hauſes ertappt. 


Aus Rom wird dem „Daily Graphic“ telegraphirt, daß 
der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, Herr v. Giers, in einem 
Geſpräche mit einem Diplomaten Folgendes geſagt habe: 

Sie wiſſen, daß ich unermüdlich in meinen Bemühungen ge⸗ 
melen bin, den Frieden Europas zu erhalten. S. Maj. der 
Zar ſchaudert ſchon bei dem Worte „Krieg“ und ich kann Sie 
verſichern, daß nicht ein Bataillon von einem Orte zum anderen 
im Reiche zu Angriffszwecken übergeführt wird, ſondern nur, um 
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das Reich in Stand zu ſetzen, im erſten Augenblick einen auswär⸗ 
tigen Angriff zurückzuweiſen. Es iſt viel über die Feſtlichkeiten in 
Kronſtadt geſprochen worden. Wenn Admiral Gervais irgend einen 
Eindruck mitgenommen hat, ſo iſt es der, daß Rußland 65 
nicht zu irgend einer haſtigen Handlung verleiten wird. 
würde bei einem Theile der Ruſſen populär ſein, ebenſo wie bei 
einem Theile der Franzoſen. Allein beide Regierungen, und ins⸗ 
beſondere Seine Mazeſtät und Herr Carnot, find überzeugt, daß die 
große Mehrheit des Volkes in beiden Ländern gegen den Krieg iſt. 
Herr v. Giers habe ferner bemerkt, er ſei erfreut, zu ſehen, 
daß die Italiener wunderbare Fortſchritte machten und eben⸗ 
falls ängſtlich beſorgt für die Erhaltung des Friedens ſeien. 
Er ſehe mit Spannung der Rede Rudinis in Mailand ent⸗ 
gegen und ſei überzeugt, daß er ſich in der entſchiedenſten 
Weiſe für den Frieden erklären werde. Schade, daß man nicht 
erfährt, wer der „Diplomat“ geweſen, dem gegenüber Herr 
v. Giers dieſe Bemerkungen gemacht hat. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Okt. Die „Kreuzztg.“ erfährt zuver⸗ 
läſſig, daß D. Kögel auf ſein Erſuchen die Entlaſſung als 
Generalſuperintendent der Kurmark erhalten habe, ſeine übrigen 
Aemter werde D. Kögel fortführen. 3 würde Kögel 
Oberhofprediger bleiben. Als die Stöckerkriſe zum Ausbruch 
kam, wußten es die Freunde dieſes Mannes ſo darzuſtellen, 
als lägen die Gründe auf ſpeziell kirchenpolitiſchem Gebiete 
und der Rücktritt Kögels wurde als nahe bevorſtehend aus⸗ 
egeben. Der hervorragend politiſche Charakter der Stöcker⸗ 
Les follte damit verwiſcht werden. Jetzt bleibt Kögel in 
ſeiner Hofpredigerſtellung, und man kann hiernach nicht mehr 
davon reden, daß es eine allgemeine Hofpredigerkriſe gegeben 
habe. Nur um Stöcker allein und deſſen Agitation hat es ſich 
gehandelt. Ob dieſer Ausgang der Angelegenheit Grund zur 
Genugthuung oder zum Gegentheil darbietet, ſteht auf einem 
beſonderen Blatte. Die Annahme jedenfalls, daß an höchſter 
Stelle der dogmatiſche Standpunkt eines Kögel nicht gebilligt 
werde, erfährt durch die Belaſſung Kögels in ſeinem Amte 
als Hofprediger ihre Widerlegung. Es iſt das eine 
Thatſache, der Manche eine weitergreifende Bedeutung 
werden zuſchreiben wollen. Wir ſind anderer Meinung. 
Der geiſtige, religiöſe und kirchenpolitiſche Entwicklungsgang, 
u welchem dieſe Fra e Berührung hat, kann von ſolchen Um⸗ 
ſtänden, von einer ſolchen, doch nur untergeordneten Perſonen⸗ 
frage, nur ſehr unweſentlich beeinflußt werden. Höchſtens die 
parteitaktiſche Bedeutung iſt dieſen Dingen beizumeſſen, daß 
Muth und Selbſtbewußtſein der politiſchen Gegner dadurch eine 
Steigerung erfahren. Die „Kreuzztg.“ und die, die zu ihr 
halten, werden die endliche Löſung der Kögelfrage ſchon in 
ihrem Sinne auszunutzen verſuchen. Aber wie man es auch 
betrachtet, über Stöcker iſt damit nur ein um ſo härteres 
Verdikt gefällt. Er iſt nicht entlaſſen worden, weil er zum 
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Kögelſchen Poſitivismus hielt, ſondern weil er gegen Wunſch ! thunlichſt bevorzugen. 
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und Willen des Kaiſers eine unlautere politiſche Agitation 
betrieb. Von Stöcker wird im allgemeinen nicht mehr viel 

eredet, und wir würden die Letzten ſein, die es gelüſtete, das 
erblaſſende Intereſſe an dieſer Perſönlichkeit W Da 
ſich aber einmal der Anlaß bietet, ſo mußte wohl oder übel 
von ihm Notiz genommen werden. 

— König Humbert hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
Prof. Virchow das Großkreuz des St. Mauritius⸗ und 
Lazarus » Ordens verliehen. Dieſer Orden iſt nächſt dem 
Annunciaten⸗Orden die höchſte der in Italien üblichen Ordens⸗ 
auszeichnungen. 

— Die Ablöſungsmannſchaften für das 
oſtafrikaniſche Geſchwader in der Stärke von 60 
Mann unter der Führung eines Offiziers ſchifften ſich geſtern 
Mittag auf dem Dampfer „Reichstag“ in Hamburg nach Oſt⸗ 


afrika ein. Pe 
— Der badiſche Staatsminiſter a. D. Jolly iſt, wie 
meldet, am Mittwoch in Karlsruhe im Alter von dé "AN 


ren in Folge eines Schlagfluſſes geſtorben. 1861 war der 
Verſtorbene als Rath in das Miniſterium des Innern getreten. 
1866 aber ausgeſchieden, da er ſeine Beſtrebungen im Verein mit 
Roggenbach und Mathy nach Einigung Deutſchlands im Anſchluß 
an Preußen für ausſichtslos hielt. Jedoch ſchon im September 
1866, nach Preußens Ga übernahm ex wieder das Ministerium 
des Innern und 1868 den Vorſitz im badiſchen Geſammtminiſterium. 
1870 ſtellte er ſich wie der Grohderzog ſofort entſchloſſen auf 
Preußens Seite. An der Bildung des Deutſchen Reichs war er 
in den Weit Ze e in Verſailles hervorragend betheiligt. Jolly 
führte den Vorſitz im Miniſterium bis 1876, wo er plötzlich ſeine 
eee nachſuchte und erhielt. 

Graf Ludwig Aloys von und zu Arco Valley, 
kaiſerlich deutſcher Geſandter zu Waſhington, it in vergangener 
Nacht, wie ſchon gemeldet, hierſelbſt nach einer Operation ge⸗ 
ſtorben, welche Prof v. Bergmann am Montag vollzogen dat. 
Nach dem operativen Eingriff, den ein Unterleibsleiden nothwendig 
gemacht hat, verſagte der Magen ſeine Dienſte; der Graf konnte 
nicht ernährt werden und iſt in Folge von Entkräftung verſchieden. 
Die Schweſter des Grafen, die in Waſhington ſeinem Haushalt 
vorgeſtanden hat, und einer ſeiner Brüder waren bei ſeinem Tode 
zugegen. Der verſtorbene Diplomat iſt am 4. April 1845 geboren 
und war der dritte Bruder des jetzigen Chefs der bayeriſchen Linie 
der gräflich Arco len Familie. Er bekleidete die Würde eines 
königlich baveriſchen Kämmerers und hat ſich am 29. November 
1873 in Wien mit der bekannten Schauſpielerin Antonie Janiſch 
vermählt, von der er ſich im Jahre 1875 ſcheiden ließ. Zum 
deutſchen Geſandten in Washington wurde Graf Arco Valley im 
Jahre 1888 als Nachfolger des Herrn von Alvensleben ernannt. 

Dresden, 15. Okt. Die Eröffnung des Landtags 
iſt auf den 11. November feſtgeſetzt worden. 

München, 15. Oktober. In der geftrigen Abendſitzung des 
Finanzausſchuſſes der Kammer der Abgeordneten be⸗ 
ſprach Staatsminiſter v. Crailsheim auf eine Anregung der Abgg. 
v. Schauß und Soden die Möglichkeit, den Erſatz des Eiſenbahn⸗ 
Fahrmaterials im jeweiligen Budget feſtzuſtellen, vielleicht einen 
Funn Prozentſatz einzuſetzen und dem Wagenmangel vorzu⸗ 

eugen ohne übermäßige ee des Fahrmaterials. 
Miniſter erklärte, er ſtehe der Herabſetzung der Perſonentarife 
nicht ablehnend gegenüber und würde die einheimiſche Induſtrie 
Der Regterungskommiſſar legte ſodann 


ſpeiſen aus dem Haushalte verbannt find, ift es mit der Mot: an Pferd unternahm, oder der eine Laſt von einem Orte zum Wachthaus diente und deſſen Dach häufig mit Kanonen ge⸗ 


kunſt nicht mehr weit her. 


Wahrſcheinlich wird es mit dieſer Bewegung ganz ähnlich im ſogenannten Stocke zu ſitzen hatte. 


gehen, wie mit dem Kampfe gegen Wein und Bier. Man 
wird öffentlich ſich gegen das Fleiſch erklären und heimli 
ſeine Beefſteaks u. ſ. w. verzehren und als gewiſſenhafter Tem⸗ 
perenzler auch noch dazu heimlich einen „pfeifen“. Erſt vor 
Kurzem hat man in einem der New a Staaten einen jolchen 
„Heimlichen“ abgefaßt, was in den betreffenden heiligen Kreiſen 
großes Aergerniß erregt hat. Der Abgefaßte — ſein Name 
iſt Huff — lebte in einem kleinen Neſt, in dem es keine 
Schankgerechtigkeit gab und galt dort als ein frommer Pro⸗ 
hibitioniſt, und weil er ein armer Schlucker und außerdem 
noch mit einem Buckel behaftet war, hatte man Mitleid mit 
ihm und unterſtützte ihn in jeder möglichen Weiſe. Vor Kurzem 
wurde dieſer Menſch auf der Landſtraße todt aufgefunden und 
es ſtellte ſich dann heraus, daß ſein Buckel ein falſcher war 
und in einem mit kleinen Schnapsfläſchchen gefüllten Sack be⸗ 
ſtand, der ſein Waarenlager bildete, mit dem er in der Um⸗ 
gegend hauſirte. Jeder, der ein Gelüſt verſpürte, ein Schnäpschen 
zu trinken, konnte heimlich bei ihm ein ſolches kaufen. Das 
Geſchäft muß ſich gut rentirt haben, denn man fand bei dem 
Todten auch eine beträchtliche Summe baaren Geldes. Da in 
jenem Bezirk keine Schankwirthſchaft geduldet wurde, ſo kann 
man ſich leicht denken, mit welcher Sehnſucht man der An⸗ 
kunft dieſes wandelnden Schnapsladens entgegenſah und mit 
welcher Gier man über ſeine Vorräthe herfiel. Aber öffentlich 
u trinken würde dort keiner wagen, dazu ſind ſie alle zu 
an oder — zu große Heuchler. a 


* 
Es dürfte bei den neuerdings in Chicago gemachten An⸗ 
ſtrengungen, den auf puritanifche Ueberlieferungen ge⸗ 
gründeten ſtrengen Sonntag einzuführen und ſogar die 
im Jahre 1893 zu veranſtaltende Weltausſtellung für die 
Dauer der Sonn⸗ und Feiertage zu ſchließen, nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, einen Rückblick auf die Sonntagsfeier zu werfen, 
wie ſie bei unſeren Altvorderen geübt wurde. Die urſprüng⸗ 
lichen diesbezüglichen Geſetze waren denen der engliſchen Puri⸗ 
taner aus der Periode Cromwell's nachgebildet, zu welcher 
Zeit in Alt⸗England ſogar das Küſſen der Gattin am Sonn⸗ 
tage ſtreng verboten war und z. B. der Baptiſtenprediger 
John James in London dafür, daß er den puritaniſchen 
Sabbath entehrte, erſt geviertheilt und dann verbrannt wurde. 

Die amerikaniſche Plymouth⸗Kolonie ſchrieb 1650 vor, 
daß Jeder, der den Sabbath durch Arbeiten oder ſonſtwie ent⸗ 
heiligte, für jedes Vergehen 10 Schillinge Strafe zu ent⸗ 
richten oder eine beſtimmte Anzahl Peitſchenhiebe zu erleiden 
hatte. Von dem darauffolgenden Jahre an wurde auch das 
Sabre beim Gottes dienſte mit 10 Schillingen geahndet. Im 

ahre 1658 wurde beſtimmt, 


andern ſchleppte, 20 Schillinge zu zahlen oder 4 Stunden 
Eine Verordnung aus 


dem Jahre 1662 verbot ſogar, Kranken und Ohnmächtigen 


chſſam Sonntage geiſtige Getränke zu verabreichen. Leute, welche 


während des Gottesdienſtes einſchliefen, erhielten das erſte 
Mal eine ernſte Ermahnung, das zweite Mal wurden ſie in 
den Stock geſpannt. Ein aus dem Jahre 1529 datirtes 
Geſetz der Maſſachuſetts-Bay⸗Kolonie ſchrieb vor, daß das 
Arbeiten am Samstag Nachmittag um drei Uhr aufhören 
und der Reſt des Tages zur Vorbereitung auf den Sabbath, 
beſonders mit Katechiſiren, verbracht werden ſolle. Auf der 
Entheiligung des letztgenannten Tages ſtand unter Umſtänden 
Todesſtrafe. Es durfte ſich an demſelben kein Erwachſener 
ohne triftige Gründe ins Freie wagen, und kein Kind durfte 
auf der Straße ſpielen. Körperliche Strafen wurden ange⸗ 
wandt, wenn Jemand am Sonntag ein Wirthshaus beſuchte 
oder ein Schiff betrat. 1677 ernannte der Boſtoner Gerichts⸗ 
hof einen Aufſeher, der Sonntags die einzelnen Familien be⸗ 
juchen mußte, um auf Trinker zu fahnden. Derartige Miſſe⸗ 
thäter wurden in einen auf dem Marktplatz ſtehenden Eiſen⸗ 
käfig geſteckt. Einſt wurden drei Quäkerfrauen 1 Sonn⸗ 
tagsentheiligung an einem Wintertage halb eutkleidet an 
einen Wagen gebunden und durch die Straßen von Boſton 
und Roxburry gepeiſcht. Eine gewiſſe Mary Jay hatte 300 
Dollars Strafe zu bezahlen, weil ſie am Sonntag ohne obrig⸗ 
keitliche Erlaubniß eine Meile weit zu einer plötzlich erkrankten 
Tochter geritten war. 1727 wurde in der genannten Kolonie 
nur SEH ausnahmsweiſe geftattet, einen Todten am Sonntag 
zu beerdigen, und zwar aus dem Grunde, weil dadurch ſtets 
zu viele Dienſtmädchen und Kinder auf die Straße gelockt 
würden. Auch die New⸗Haven⸗Kolonie beſtrafte die Vernach⸗ 
läſſigung des Kirchenbeſuchs und ſonſtige Sabbathenthei⸗ 
ligungen mit Gefängniß oder körperlicher Züchtigung. Wurde 
Jemand eines am Sonntag begangenen Raubes überführt, 
ſo wurde ihm ein Ohr abgeſchnitten; beim zweiten Male 
büßte er das zweite Ohr und beim dritten Male das Leben 
ein. Werzden Gottesdienſt auch nur im Geringſten ſtörte, hatte 
40 1 Strafe zu entrichten, wenn er dieſelbe nicht inner⸗ 
halb einer Woche zahlte, ſo wurde er auf einen Monat ins Ge⸗ 
fängniß geſteckt, wo er ſchwere Arbeiten zu verrichten hatte. 

An ſolch einem puritaniſchen Sonntage herrſchte eine wahr⸗ 
haft beängſtigende jr = Die Straßen waren menſchenleer 
und auch das Vieh befand ſich in ſeinen Ställen. Aus den 
Schornſteinen der Bretterhütten und Blockhäuſer ſtieg nur ganz 
ſpärlich der Rauch auf, denn die Hauptſpeiſen waren bereits 
am Samstag gekocht. Nur wenn der Gottesdienſt beginnen 
ſollte, wurde die Stille auf kurze Zeit unterbrochen. Es er⸗ 
tönte Trommelſchlag oder Glockenklang, wodurch die Anſiedler 


daß Jeder, der ohne ge: zum Gotteshauſe gerufen wurden. Als ſolches wurde oft das Juſc 
nügende Entſchuldigung am Sonntage eine Reife zu Fuß oder! Meetinghouſe benutzt, das zugleich als Stadthalle, Schul- und! peitſchte. 


ſpickt war, um die feindlichen Indianer der Umgegend im nö⸗ 
thigen Reſpekt zu halten. Auch war es von einem ſtarken 
Holzzaun umgeben, an den die Anſiedler, welche den Gottes⸗ 
dienſt beſuchten, ihre Pferde zu binden pflegten. Vor dem 
Eingange ſtand ein mit einem ſchwarz angeſtrichenen Panzer 
bekleideter Soldat. In der Kirche nahmen die Gemeindemit⸗ 
glieder ihrem Range nach Sitze ein. Die jungen Knaben wur⸗ 
den von Konſtablern in Ruhe und Ordnung gehalten; die 
Sünder und Sünderinnen mußten ſich auf erhöhte Sitze im 
Haupteingange niederlaſſen und einen Zettel auf dem Rücken 
oder der Bruſt zur Schau tragen, worauf die Miſſethat ver⸗ 
zeichnet war. Der Geiſtliche predigte gewöhnlich eine volle 
Stunde, deren Ablauf ihm durch eine auf der Kanzel ſtehende 
Sanduhr angezeigt wurde. Nach Beendigung der Predigt 
wurden die Kinder getauft; auch wurde manchmal ein öffent⸗ 
licher Beamter abgekanzelt und ihm, während er ſich erheben 
mußte, ſein Sündenregiſter vorgeleſen. Dann wurde das ſonn⸗ 
tägliche Opfer entgegengenommen; daſſelbe beſtand nicht immer 
in Baargeld, ſondern auch häufig in Zahlungsanweiſungen 
oder verſchiedenen Werthgegenftänden, wie vergoldete Taſſen 
u. ſ. w. Nachdem dann ein Pſalm geſungen worden war, 


verließ der Geiſtliche die Kirche, und dann durften ſich auch 


die Zuhörer entfernen. ` Sai 

Die Geiſtlichen der damaligen Zeit hatten übrigens alle 
Hände voll zu thun. Am Sonntag hatten ſie zwei bis drei⸗ 
mal zu predigen; an den Wochentagen mußten ſie häufig 
Schule halten oder die Koloniſten beſuchen, um deren Kinder 
und Dienſtboten im Katechismus zu unterrichten. Wenn eine 
Viehſeuche ausgebrochen war, oder wenn ungünſtige Witterung 
die Ernte bedrohte, ſo ſchrieben ſie einen allgemeinen Faſttag 
aus und beteten oft tagelang, um das drohende Unheil abzu⸗ 
wenden. Selbſt militäriſche Expeditionen pflegten ſie zu be⸗ 
gleiten, um zur rechten Zeit den Segen des Himmels für das 

eine Chriſtenheer erflehen zu können. Zu ihren beſonderen 

Obliegenheiten gehörte, die Quäker zu verketzern und darauf zu 
achten, daß die Gräber derſelben nicht eingezäunt wurden, und 
außerdem hatte der Geiſtliche der Toilette der Koloniſten eine 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, damit nicht etwa eine 
putzſüchtige Frau ihr Kleid zu weit ausſchnitt oder mit zu 
vielen Bändern ſchmückte; auch hatte er darauf zu ſehen, daß 
keine Frau oder Jungfrau ihren Arm zu weit entblößte oder 
ihr Haar zu lang flattern ließ. b 

Das Gehalt des Geiftlichen beſtand halb in Geld, halb 
in Lebensmitteln. Das Haus des Geiſtlichen war Eigenthum 
der Kolonie, ebenſo ſein Pferd, das unter beſonderen öffent⸗ 
an Schutze ſtand. Wer fich über den Prediger wegwerfend 
äußerte, mußte gewärtig ſein, daß man ihn zwei Stunden lang 
auf einen vier Fuß hohen Baumſtumpf ſtellte und ihm die 
Inſchrift anheftete: „A wanted gospeler“ oder ihn öffentlich 
Broker. 
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gegenüber Artikeln in der Preſſe die volle Dienittüchtigfeit der 
uletzt beſchafften 269 Lokomotiven eingehend dar und führte rück⸗ 
ichtlich der Verwendung der Perſonenwagen zu Sanitätszwecken 
im Kriege aus, die 800 der Waggons ſei nach amerikaniſchem 
Syſtem projektirt. ließlich wurde die Geſammtvorlage im Be⸗ 
trage von 40 Millionen zur Herſtellung von Doppelgeleiſen und 
Beſchaffung von Fahrmaterial genehmigt. 


Aus dem Gerichts ſaal. \ 
Görlitz, 12. Okt. (Schwurgericht. Mord.) Vor dem 
ieſigen Schwurgericht ſtand heute der Schloſſer Auguſt Wilhelm 
Sen aus Burghammerl bei Hoyerswerda unter der Anklage, 
die 72jährige Fleiſchermeiſtersj⸗Wittwe Thekla Topolinski von dort 
vorſätzlich getüdtet, die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt und 
nach dieſer Blutthat eine dem Sohne der Ermordeten ‚gehörige 
Geldſumme von 303,54 M. aus einem verſchloſſenen Geldſchrank 
geraubt zu haben. Der Angeklagte, ein Mann von 50 Jahren, 
ſeit 1869 verheirathet in kinderloſer Ehe, iſt bisher nur unerheblich 
mit Geldbußen vorbeſtraft und beſitzt die Kriegsdenkmünzen von 
1864 und 1870/1; er ſtammt aus Lüben, arbeitete lange Zeit auf 
dem Hüttenwerk in Lauchhammer, woſelbſt er durch Trunkenheit 
endlich die Arbeit einbüßte, und in letzter Zeit arbeitete er ab und 
u für ſich in Burghammer in einer Werkſtatt, die ihm, weil die⸗ 
elbe leer ſtand, der Schmiedemeiſter Bär unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte. In unmittelbarer 5 auf der anderen 
Seite der Dorfſtraße lag die Beſitzung des Fleiſchermeiſters Topo⸗ 
Uinski. Am 23. Juni, Vormittags in der elften Stunde zu einer 
Zeit, als Herr T. mit Viehhandel, die übrigen Familienglieder 
auf der Heuwieſe beſchäftigt waren, wurde die bejahrte utter 
des T., der man allein die Verwaltung der Häuslichkeit überlaſſen, 
im Fleiſcherladen hinterm Ladentiſch todt in einer großen Blutlache 
liegend, aufgefunden. Man vermuthete im erſten Augenblick einen 
Blutſturz, ſah aber bei näherer Beſichtigung des Kopfes der Leiche. 
daß ſchwere, offenbar durch Beilhiebe hervorgebrachte Wunden 
denſelben über und über bedeckten. Der Mörder war von 
hinten her durch die Küche in den Laden gekommen, da "ie 
Dadenthür verſchloſſen war; von hier führte eine Thür nach 
der Wohnſtube, woſelbſt der Mörder mit einem aus Get 
gefertigten Dietrich ein Schränkchen d Sc und das Geld geraubt 
batte. Am Schränkchen zeigten fh Spuren gewaltſamen, aber 
vergeblich verſuchten Aufbruchs mit einer Feile. Der erſte Verdacht 
fiel auf einen Handwerksburſchen, der ſich an jenem Vormittag im 
Dorfe gezeigt hatte; man machte ſich ſogleich an die 800 
deſſelben, eines gewiſſen Arbeiter Kucher, und auch der Schloſ⸗ 
fer Klein, der Mörder ſelbſt, betheiligte ſich an 
der Verfolgung des Mannes lebhaft, und kehrte am Abend, 
nachdem man in den Gaſthäuſern einiger Dörfer Einkehr gehalten 
batte, angetrunken, aber ohne den verfolgten e wgcigz? 
urück. Am folgenden Tage verhaftete man Klein ſelbſt als des 
Mordes verdächtig, und transportirte ihn nach dem Hoyerswerdaer 
Gefängniß er beſtritt die That. Inzwiſchen war die ganze Um⸗ 
egend nach Spuren des Thäters abgejucht worden, und auch die 
ohnung Kleins; hier fand man aber nichts Verdächtiges. Am 
dritten Tage nach dem Morde endlich fand der Gendarm Lux im 
Sparrenwerk des Daches über dem 1 im Hauſe des 
Schmiedemeiſters Bär ein blutbeflecktes kleines Beil, und neben 
dieſem in einem rothen Tuch eingebunden den geraubten DEE: 
ſowie ein dem Fleiſchermeiſter Topolingti geböriges Portemonnaie 
und eine Denkmünze. Angeſichts dieſes Fundes (die Frau des 
Klein, welche man anfänglich ebenfalls ig Haft nahm, hatte das 
Beil ſofort als das Eigenthum ihres Mannes | legte 
Klein ſofort ein umfaſſendes Geſtändniß ab und erklärte ſowohl dem 
Unterſuchungsrichter, als dem Gendarm und dem Gefängnißbeamten 
in Hoyerswerda mit größter Offenheit. daß er ſchon Tage und Wochen 
vorher den Plan gefaßt, an einem geeigneten Tage die alte Frau Topo⸗ 
linski mit dem Beil zu ermorden, um ſich in den Beſitz des Geldes zu 
ſetzen. Bei dieſem Geſtändniß verblieb er ſogar, als der Unterſuchungs⸗ 
richter, Herr L exichtsrath Rämiſch, ihn an die Bebe Ver⸗ 
brechen ſtehende Todesſtrafe erinnerte. — Der Angeklagte, ein 
Mann mit finſter blickendem, unſympathiſchem Geſicht, trägt, wie 
der „N. Görl. * $ berichtet, in der Verhandlung ein faſt kläg⸗ 
liches Weſen zur Schau und giebt ſeine Antworten mit matter, o 
kaum vernehmlicher Stimme; bei den V 
Zeugen wird er etwas lebhafter. Geldnoth, ſo erklärt er, habe 
bn zu dem Verbrechen getrieben; nun ſtellt er heute den Vorgang 
bei demſelben ſo dar, als ob er mit der Ermordeten in Streit ge⸗ 
rathen jei. Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, daß feine 
heutigen Behauptungen von einem Streit mit der Ermordeten 
ege Unwahrheiten ſeien vordem habe er nicht das Geringſte 
davon erzählt. — Die lie fich der 30 geladenen Zeugen bzw. 
Sachverſtändigen geſtaltete Si ei dem Geſtänduiß des Ange⸗ 
klagten ſehr einfach. Der Vertheidiger des Angeklagten beantragte 
neben der Frage nach überlegtem mord noch die Stellung 
einer Hilfsfrage aus 8 214 (ſchwerer Todtſchlag), — ob der Ange- 
klagte bei Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung (des Raubes), 
um ein der Ausführung derſelben WEN inderniß zu 
beſeitigen, vorjäglic einen Menſchen getödtet habe. Der Verthei⸗ 
diger platdirte in dieſem Sinne: die Geſchworenen entſchieden je⸗ 
doch dem N der Staatsanwaltſchaft entſprechend und bejahten 
die Frage nach Mord und Raub in ideeller Konkurrenz. Das 
Urtheil, das ſchon tele eg: mitgetheilt wurde, lautete auf 
Todesſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Mit 
der wortkargen Gleichgiltigteit, die den Verbrecher während der 
anzen — — nicht verlaſſen hatte, nahm er auch ſein 
odesurtheil entgegen. 


ernehmungen einzelner 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Hagen i. W., 14. Okt. Heute Nachmittags 4 Uhr 
fand ug Einladung der ſtädtiſchen Schuldeputation 9 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Prentzel eine auch von aus⸗ 
wärts zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, in 
welcher der Landtagsabgeordnete v. Schenckendorff, wie ſchon 
in Münfter, Bochum, Dortmund und Bielefeld, einen mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag über Jugenderziehung unter 
beſonderer Berückſichtigung der Knabenhandarbeit und des 
Jugendſpiels hielt. Nach Schluß der Verſammlung waren 
die ſtädtiſchen Kollegien zur näheren Berathung über die 
Durchführung dieſer allſeitig als zweckmäßig anerkannten Er⸗ 
ziehungsmittel am Orte geladen, und fand mit dem Redner 
eine gemeinſame Beſprechung ſtatt. Letzterer wird jetzt auch 
in den größeren Orten der Rheinprovinz für die Verbreitung 
dieſer Erziehungsmittel wirken. 

Petersburg, 15. Okt. Oelkuchenſendungen, deren Fracht⸗ 
briefe bis ſpäteſtens zum 9. Oktober neuen Stils datiren, 
werden bis zum 27. Oktober zur Ausfuhr zugelaſſen. Die⸗ 
ſelbe Vergünſtigung wird den in ruſſiſchen Häfen lagernden 
Oelkuchenſendungen zu Theil, wenn ſie in Petersburg und in 
Libau bis zum 13., in Riga bis zum 14. und in Reval bis 
zum 15. Oktober neuen Stils zollamtlich zur Ausführung 
angemeldet worden ſind. 


Nom, 15. Okt. Der Papſt präſidirte einer Sitzung der 
Kardinal⸗Kommiſſion, welche beauftragt iſt, die Verwaltung 
des Peterspfennigs zu reorganiſiren, die unvortheilhaft oder 
nicht genügend ſicher plazirten Darlehen einzuziehen und die 
Opferfreudigkeit der Gläubigen anzueifern. Der Papſt gab 
ſeiner Zufriedenheit mit den Arbeiten der Kommiſſion Ausdruck. 

Rom, 15. Okt. Bonghi, welcher augenblicklich in 
Vittorio weilt, hat den Deputirten Pandolfi beauftragt, den 
Vorſtand des Komites der Friedens konferenz auf morgen Nach⸗ 
mittag 5 Uhr einzuberufen. Von einem Austritt Bonghis 
aus dem Komite iſt hier bis jetzt nichts bekannt. 

Rom, 15. Okt. Auf der zur Provinz Trapani gehören⸗ 
den Inſel Pantelleria fanden von geſtern Nachmittag 51/2 Uhr 
bis heute früh zwiſchen 5 und 6 Uhr über 10 unterirdiſche 
Erdſtöße, darunter einige ziemlich heftige, ſtatt. Die Ein⸗ 
wohner verließen erſchreckt die Häuſer und übernachteten im 
Freien. 

Rom, 15. Okt. Die geſtrige Gerichtsverhandlung gegen 
Cipriani und Genoſſen verlief unter bemerkenswerthen Zwiſchen⸗ 
fällen. Noch vor dem Eintritt des Gerichtshofes verlangten 
die Angeklagten, daß der Belaſtungszeuge Avelone, deſſen Aus⸗ 
ſage, wie es heißt, eine für die Hauptangeklagten ſehr be⸗ 
laſtende ſein ſoll, ſich aus dem Saale entferne. Während des 
Aufrufs der Zeugen und Vertheidiger unterhielten. ſich die An⸗ 
geklagten laut untereinder. Bei dem Verhör Ciprianis wurden 
auf deſſen Antworten Beifallsäußerungen aus dem Zuhörer⸗ 
raum laut, was den Vorſitzenden veranlaßte, mit der Räumung 
des Saales zu drohen. Einer der Vertheidiger, Advokat Praga, 
warf in Bezug auf ſeinen Klienten Moscardi, welcher einen 
ee getödtet haben ſoll, die Frage betreffs der 

ompetenz des Gerichtshofes auf. Im Saale entſtand hierbei 
eine lebhafte 9 © Der Präſident ließ darauf 
den Saal räumen. er Advokat Lollini behauptete, 
daß für die Delikte ſämmtlicher Angeklagten die Geſchworenen⸗ 
gerichte kompetent ſeien. Die Fortſetzung der Verhandlung 
wurde ſchließlich wegen der vorgerückten Abendſtunde auf mor⸗ 
gen vertagt. Die Angeklagten verließen unter großem Geräuſch 
den Saal. 

Heute wies bei der fortgeſetzten Verhandlung der Staats⸗ 
anwalt die Kompetenzeinwendungen zurück, worauf der Ge⸗ 
richtshof ſich für kompetent erklärte. Die Verhandlung wurde 
auf morgen vertagt. 

Paris, 15. Okt. Die Budgetkommiſſion hörte den Ma⸗ 
rineminiſter Barbey, welcher die Ausführung des Briſſonſchen 
Berichts über die Marine bekämpfte. Barbey erklärte, er habe 
das Reſervegeſchwader im Mittelländiſchen Meer und die Flotten⸗ 
abtheilung im Kanal La Manche um 3 Panzerſchiffe verſtärkt; 
der Vorſchlag Briſſons an Stelle ſolcher erſtärkungen flie⸗ 
gende Abtheilungen an den Schiffsſtationen zu errichten, halte 
er für ebenſo unthunlich, wie die Vertheilung der Torpedoboote, 
welche Briſſon vorſchlage. Die Annahme, daß das von Briſſon 
vorgeſchlagene Syſtem eine Erſparniß von 4 Millionen herbei⸗ 
führen würde, ſei eine irrthümliche. Nach dem Weggange des 
Miniſters trat Briſſon abermals für die in ſeinem Berichte 
enthaltenen Ausführungen und Vorſchläge ein. Dieſelben wur⸗ 
den von der Budgetkommiſſion angenommen. 

aris, 15. Okt. Der Import an Nahrungsmitteln im 
Monat September überſtieg den vorjährigen um 40 Millionen 
Francs. Der geſammte Import in den erſten neun Monaten 
betrug 3065 Millionen gegen 3312 Millionen im vorigen 
Jahre; der Export belief ſich auf 2629 Millionen Francs, 
während er im vorigen Jahre 2732 Millionen betrug. 

Paris, 15. Okt. Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres 
hat der Senat die Vorlage, betreffend die Einführung des 
Zwangskurſes für Papiergeld, abgelehnt. 

Hier eingetroffenen Nachrichten aus Montevideo zufolge 
iſt die Ruhe daſelbſt wieder vollſtändig hergeſtellt. 

London, 15. Okt. Der Sturm an den britiſchen Küſten 
und die Regengüſſe im Lande dauern auch heute fort. An 
vielen Orten ſind Ueberſchwemmungen eingetreten. Von Un⸗ 
fällen zu Waſſer und zu Lande liegen zahlreiche Meldun⸗ 

en vor. \ 
5 uſtantinopel, 15. Okt. Der „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ zufolge iſt die auf Provenienzen der arabiſchen Küſte 
von Jambo bis Condudah verhängte zehntägige Quarantäne 
egen Norden bis Omelitch, gegen Süden bis zum Golfe von 
Bab el Mandeb ausgedehnt worden. Die über das Küſten⸗ 


TE gebiet von Caramanien, Syrien und Merſina bis Tripolis 230, Ruſſ 


ausſchließlich verhängte Quarantäne wurde gegen Süden bis 
Jaffa ausſchließlich ausgedehnt. 


Erfurt, 16. Okt. [Sozialiſtentag.] Die geſtrige 
me dé führte zu heftigen Angriffen gegen die Oppofition, 
wobei namentlich Liebknecht, Bebel, Frohme und Fiſcher⸗Berlin 
ſprachen. Gegenüber der Behauptung Wildbergers, der Partei⸗ 
vorſtand habe einem Abgeordneten 5000 Mark gegeben, um 
Schulden zu bezahlen, klärte Abg. Bebel die Sache dahin auf, 
daß der Vorſtand einem in Noth gerathenen Abgeordneten 
(bekanntlich Harm. — Red) 2500 Mark gegen Sicherheit ge- 
liehen habe, und forderte Wildberger auf, fene Verleumdungen 
zu beweiſen, andernfalls würde der Parteitag Maßnahmen gegen 
ihn treffen. Die meiſten Redner verlangten darauf den Aus⸗ 
au der Oppoſition aus der Partei, welche die Partei ſchwer 

ädige. — Nach Mittheilung der Wahlprüfer ſind außer den 
Abgeordneten 230 Delegirte anweſend. 
— - — — ä ———— 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 16. Oktober. 


Grand Hotel de France. Die 1 Graf Miel⸗ Br. 


zunki a. Lvtau, Gräfin Bninsta a. Cmachowo, Frau v. Czapska 
u. Tochter a. Bordo, v. Treskow mit Familie d. Nieſchawa, Szal⸗ 
towski a. Smogulec u. Bienkowski u. Frau a. Bialorzecy, Ritter⸗ 
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utspächter Rochkowski a. Rybno, Eigenthümer Blumberg a. Plock 
fu len, Kowalski u. Frau a. Warſchau, Wawrahniat a. Anto⸗ 
nin u. Dr. Karczewski a. Kowanowko. 

Mylius Hotel de Dresd 


Buhme, Welert, Wolffh 
Odenſen, Schimmelbach a. Dresden, Sonnemann a. Köln, Gerber 


Rittergutsbeſ. 
Cornelſen a. Dombrowo u. Lieutenant d. Ref. Laue a. Sg 
d Die Kaufleute Sauer, Gold- 

Heymann a. Berlin, 
ellwig u. Harthung a. Frankfurt a. O., Wirth 
. Fabrikbeſitzer Nitschke a. Breslau, Vieh⸗ 
abrikant Püſchel a. Landsberg a. W., 

Arzt Kautſchke a. Militſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor Dittmer a. Sedan 


(W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer Kaleznu 

u. Frau a. Polen, Graf Mycielski a. Punitz, Referendar Lehmann 
a. 3 Bm 888 a. Wreſchen, Frau Graibner 
a. Warſchau, die Kaufleute Karl a. SCH Hirſchfeld a. Brom⸗ 
berg, e E a. Berlin, Verckling a. Leipzig, Rendant Kortowicz 
u. Gen a. Gerten ngenieur Müller a. Breslau, Techniker 
Sokolnicki a. Pigkowice. Beamter Rynarzewski a. Poſen. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Hanke u. Kahl a. Breslau u. Wandel a. Berlin, 
GREEN er Paetſch a. Poſen u. Bahnmeiſter Kietſchken 
u. Frau a. Oels i. Ob.⸗Schleſ. 

Saß Müller’s Hotel „Altes Deutsches Haus“. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Hahmann a. Strieſen, Behrendt, Rintſch u. Nitſche 
a. Berlin, Berger m. Tochter a. Polans, Flick a. Köni sberg i. Pr., 
A Danzig, Blankenheim a. Mühlhauſen u. Lehrer Dauß 
a. Koſtſchin. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Stern 
a. Schrimm, Skandau a. Stettin, Mennermann a. Breslau, Ries 
a. Liegnitz Wegner a. Zerkow, Gerechter mit Familie a. Borek u. 
Fräulein Ginthal a. Poſen u. Viehhändler Schmidt a. Groß⸗Lubs. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Roſenberg u. Mendel 
a. Breslau, Koſak a. Sorau u. Kolwitz a. Berlin u. Lehrer an der 
Baugewerkſchule Morſtadt a. Poſen. 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
0 e. 


N WC CH 83,90, 3%, 8.-Bfandb 
eue Zproz. Reichsanleihe 83,90, roz. L.⸗ . 95,75, 
Konſol. Türken 17,55, Türk Coole 59.25. eg n. c 
90.05, Bresl. Diskontobank 94,50, Breslauer Wechslerbank 95.50, 
Kreditaktien 153.00, Schleſ. Bankverein 111,00, Donnersmarckhütte 


Laurahütte 117,25, 96,65 


ond. Vache 20,34, 4proz. Reichsanleihe 105,45, öſterr. Silber, 
rente 78 apierrente 78,80 do. 4proz. Goldrente 94,70, 
1860er Looſe 119,30, des, ungar. Goldrente 90,10, Italiener 89,20, 


1880er Ruſſen 9570 3. Orientanl. 66,60, ) ter 96,30, 
fonv. Türten 17,40, pro, Furt Anl. 79,90. ZS. ee, 3080, 
Sproz. Rente 85,30, roz. amort. Rumünfer 97,80, 

konſol. exik. rw‘ Böh 


m. 5 1 
Franzoſen 243, Galtzier 177¾5, Gotthardbahn 130,40, Lombard 
3, Lübeck⸗Büchen 148,00, Norbweitb 174¼, Kreditakt 244 ¼ 
Darmſtädter 130,50, Mitteld. Kredit 98,20, Reichsb. 144,00 Disk.⸗ 
Kommandtt 174,30, Dresdner Bank 136,20. Pariſer Wechſel 80,47, 
Wiener Wechſel 173,05, ſerbiſche Tabaksrente 86,30, Bochum. Guß⸗ 
Pä 116,70, Dortmund. Union 59,50, Harpener Bergwerk 180,10, 
Hibernig 151,10, 4proz. Spanier 68,10, Mainzer 110,90. 
8 JR 


ach Sch 
174,60, Bodumer Gußſtahl ——, H 


arden 
; 0 U — 
Wien, 15. Okt. (Schlußkurſe.) Mangels Anregung ſehr ſtill, 

E e 
eſterr 4¼½% Bapterr. %, do. pro, 102,20, do. Silberr. 
91,00, do. Goldrente 109,10, Aproz. ung. Gochrente 103,95, do. 
Papierrente 100,80, Länderbank 196,25, öſterr. Kreditaktien 283,00, 
ungar. Kreditaktien 328 25. Wien. Bk.⸗V. 108,00, Elbethalbahn 215 00, 
Galizter 205,00, Lemberg⸗Czernowiß 236.00, Lombarden 104.75. 
Nordweſtbahn 201,00, Tabaksaktien 154,00, Napoleons 9,30 ¼, Mark⸗ 

noten 57.67 ¼ Ruſſ. Banknoten 1,23, Silbercoupons 100,00. 

Qeſterr Waffenfabrik 443,00, Prager Eiſenaktien 377,00. 
burg, 15. Okt. Wechſel auf Lo 


eſtb. 303 ¼, Böhm. Nordbahn 1017, 
ab ? mbarden 


arpener —,—, Lomb 


4½ proz. 2 Pfandbriefe e Ruſſ. Eiſenbohn 


. —, neuer 22,00, do. fremder loko 24,25, p. Nov. 23,05, p. März 
22,70. Roggen hieſiger loko alter —.—, neuer 23,25, fremder loko 
25,75, p. Nov. 24,15, p. März 23,15. Hafer hieſiger loko alter 
—,—, neuer 14,50, fremder 17.00. Rüböl loko 64,00, p. 63,20, 
p. Mat 1892 63,30. Wetter: Wien 

15. Okt. Börſen » Schlußbericht.) Raffinirtes 


Bremen, B 
Loi (Off. Not. der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. Loko 
é 1 


Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 44, Pf., Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Okt. 
4% Gë Mr 45 Pf Dez. 44 / Pf., Jan. 45 Pf. Febr. 
5 Wfl., DA a Hl 
Schmalz. Wa Wilcox 36¼ Pf., Armour 35¼ Pf., Rohe 
und Brother — Pf., Fairbanks 32 Pf. 

Bremen, 15. Okt. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
Spo, Nordd. Wollkämmerei⸗ und 1% ganz Spinnerei-Aftien 
— CH 5proz. Nordd. Lioyd⸗Aktien 111'/, Gd. 

urg. 15. Okt. Getreidemarkt. Wetzen loto ruhig, holſtein. 
loko neuer 208—216. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
210235, vm loko rubig, 188-190. — Hafer rnhig. — Gerſte 
ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loto 63,00. — Sptritus ſtill, 
p. Okt⸗Nov. 39 / Br. p. Nov⸗Dez. 39 Br., v. Dez.⸗Jan. 39% 
E 
etroleum ruhig, e loko 6,25 TB: De. 
625 Br — FE, WEG d 


Hamburg, 15. Oft. Zuckermarkt (Schlukberit) Rüben 


Robzuder I. Produkt Boſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei iverpool, 15. Okt. Baumwolle. e Muth⸗]Preiſes gegen Weizen der Tendenz folgen, trotzdem das Angebot 
an Bord Hamburg v. Oktbr. 13,35, Dezbr. 13,20, März 13,45, maßiſcher Umſatz 10000 B. Träge. Tagesi E 6000 B. klein war; die Preiſe verloren per Oktober 2°/,, per hintere Sichten 
p. Mai 13,62 ½. e Liverpool, 15. Okt. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 3¼ M. Hafer ſetzte feſt ein, gab dann aber bis / M. unter 
Hamburg, 15. Okt. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good one: | Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation > Export 1000 B. geſtrigem Schlußwerth nach. Ro SCH genmehl bei mäßigen 
rage Santos p. Okt. 62, p. Dez. 55 ½, p. März 54 /, o. Mai ne Umſätzen merklich niedriger. be 1 billiger. Spiritus bei 
54¼. W et. iddl. amerikan. Lieferungen: Okt.⸗ Nov. 4¾8 Käuferpreis, ſchwachen Umſätzen 20 —30 Pf. niedriger. 
5. Okt. Produktenmarkt. Weizen loko matt, per] Nov.⸗Dez. 477 o., Dez.⸗Jan. iw do., Jan.⸗Febr. 4% do., Weizen (mit Ausſchluß von Nawe p. 1000 Kilo. Gate 
ot 1071 1655 10,73 Br., Re Frühjahr (1892) 10,81 Gd., 10,83 | Febr.- März AT do., 10 Jun April 4% do., Sri tat mat do., flau. Termine ferner gewichen. 6500 To. Kündigungs⸗ 
Hafer Herbf 1.6.08 9 6,05 Br., p. Frühjahr (1892) 6,12] Mai⸗Junt A Werth, Juni⸗Juli 4% d. Käuferpreis. preis 223,5 M. Loko 218—228 ai Tor Qualität. lg en 
4 Br. Mais kt.⸗Nov. — b. Br, p. Mai⸗ Liverpool, 15. Di Siss 12 Uhr 50 Min.“) Baumwolle. GR 224 M., gelb. märk. 223 ab Bahn bez., v. ES Monat 
Juni 1892 5,64 or, 5,68 Koblraps p. Sebt⸗Okt. 13,75 Gd., Umſatz 1000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. . Okt.⸗Nov. 224,75—222 bez, p. Nov.⸗Dez. 226,25—224 bez., 
13,85: Br. — 0 : Schön. Aimeritaner 7 4e niedriger, Surats ſtetig. p. ez. 228, gr bez. p. April⸗Mal 229—227,5— bez. 
ö Paris, ER, ‚Gereibemartt, (Schlußbericht.) Weizen Middl. amerikan. deer Okt.⸗Nov. la Verkäufer⸗ Rog 1000 Kilo. Lolo flau. Termine — 
SEN p. déne 26 60, p. Nov. 27,00, p. Novbr.⸗Febr. 27,60 | preis, Nov. Dez. 4/6 do., ebr. 4% Nin ril 4% do., Gel. 100 SC "Rüindigungäpreis 236 M. Loko 20-238 M 
M., p. Jan.⸗April 28,10. — Roggen get p. Oft, 19,90, v. April⸗Mai ENZ eweis, work uli 4°%,, d. do. nach Qualität. Lieferungsqualität 234 M., inländ. —, p. 2 
San. April 21,60. — Det! weichend, p. 05 60.20, p. Nov. Ara Newyork, 14. Okt. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Monat 236,75—234,5—235,25 bez., p. Okt.⸗Nov. 233—230,5 bis 
p. Nov. ⸗ Febr. 61 b. Yan. = April 62,60. — Sei ruhi Lei p. Vork 8%,, do. 5 New⸗Orleans 8¼ Raff. Petroleum un 231,5 bez., ver Nov.⸗Dez. 231,75 Län e bez., p. April⸗Mat 
p. Ott 68,75, p. Nov. 69,25, p. Nov.⸗Dez. Rn 5 de te in ein DortG, 30—6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphia | 223,5—222—222,5 bez 
Bu . Okt. . { Nod 3950 6,40 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,60, dr. Pipelfne Gerſte p. 1000 Kilo. Matt. od $ und kleine 156 bis 
p. e 40,50. — Wetter: eebe H d'Ee p. Nov. 61%. ziemlich feſt. Schmalz loto 6,72, do. dag 205 ur. nach Qual. Dach 157—174 
Paris, 15. Ott. 6 . Be ner Oktbr. u. Brothers 7,10. Speck ſhort clear Chicago 7,10. Zucker Hafer p. 1000 Loko feiner 1 Termine wenig 
68,75, Si DB, Nov.⸗Dez. 69,50, Jan.⸗April (Fair refining Muscovados) 3 Mals New) CH Novbr. | verändert. Gek — To. " Kündigungspreis = Soto 158—185 
Pari 5. Ott. (Schlu om Bist: ad ioto 24. 20161, Rother 1 0 foto 106% Kaffee Rio] AN. nach Qualität. Lieferungsqualität 165 M. Pom preuß., 
Weißer 5 feſt, Nr. 3, p. 100 Kilogramm p. Oktbr. 36,37 ½, Nr. 7, 129%. Mehl 4 D. 25 C. Getreidefracht Sé — Kupfer ſchleſ. u. ruſſ., mittel bis guter 162—168, feiner 175177 ab Bahn 
. p. Nov. ⸗ 9 50 p. om Sin 12 ¼. . Nov. 12.18. Rother Zen p. Ott. 105%, Nov. 1065 „ p. Dez. und frei Wag. bez. p. die en Monat 163,5—162,5—162,75 bez., 
„Okt. (Geleet. der Hamb. Firma —.— ‚tegler | 108°/,, p. Mai 114¼. Kaffee Nr. 7, low ordinär p. Nob. 11,07, p. Oktbr. Nov. 161,75 —160,75—161 bez., p. Zon fe, 161 5—160,5 
u. Co.) Ka in Kier ee chloß mit véi oints Baiſſe. p. Jan. 10,80. Speck ſhort clear Eblcago —. bis 160,75 bez., p. Dez. „Jan. —, p. A ril⸗Mai 164.25—164 bez. 
Rio „Santos 21000 Sad. Recettes für geſtern. Newpork, 15. Oft. Anfangskurſe.) Betzen Pipe line Mais p. 100% Kilo. Loto feit. Termine ſtill. Ger. — To. 
— ech Ott. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, sieqler certlftcates per Nov. 61. zen per Dezbr. 108 ½ Kündigungspreis — M. Loo 158 —185 M nach Qual. v. diefen 
Co.) Kaffee, good average Santos, p. Okt. 81,75, v. Dez. m Mone! — M., p. Nov.⸗Dez. 151,5 bez., p e 136 M. 
6875 p. März 67,50. Kaum behauptet. Berlin, 16. 185 Wetter: Kühler. Erbien F. 1000 Kilo. Lochwaare 200-225 M. „Futterwaare 
Aumfferdam, 15. Okt. Bancazinn 55 ¼. Newyort, 15. Okt. Rother Winterweizen p. Okt. 105 ¼ C., 185-194 M. nach Qualität. 
Amſterdam, 15. Okt. Java⸗Kaffee good ordinary 48 p. Nov. 106°/, C. Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
n 15. Okt. 1 "e Rei p. Nov. 255, Fonds: und Aktien⸗Börſe. 5 1 1 a Fer 9 185 Künd E Géi 
v. dieſen onat ov u 431.5 
5. Okt. Getreidemarkt. Weizen ſeſt. Roggen feſt. Berlin, 15. Oktbr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief bez., p. 1 er — 988 p. April⸗ -Mai 30,7— 30,55 55 bez 
Hafer l See unverändert. im Weſentlichen in feiter Haltung; die Kurſe rer auf ſpeku⸗ Rũb p. 100 Kilo mit Faß. Termine matter. Get. — Bir. 
Antwerpen, 15. Okt. Petroleummarkt. nene "ab | lativem Gebiet unverändert oder etwas beſſer ein und konnten PER ek Ar — M. Loko 
finixtes Type weiß loko 15 ¼ bez., 15%, Br S "e Okt. 15%, Br., ſich unter e Fanden Pr e. aut be⸗ diefen Monat 64,4—63,8 bez., p. Okt.⸗Nov u. p. Nov.⸗Dez. 61.2 
p. Nov. 15 ½ — d Jan.⸗April 15%, Br. 7 5 Die von den fremden rſenplätzen vorliegenden bis 61,1 bez., p. Mä 5 —, p. April⸗Mal 61,5—61,2 bez. 
Ve Geng) Welle Okt. Wolle. A. N. 1 — Herren Wilkens Tendenzmeldungen d gc ungünſtig, boten aber bejondere Trockene Selten, p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 
g mp.) Wolle. "d Wie a Type B., Nov. 4,55, Febr. 4,67½, ech erde Welt ZC nich Loko 28,25 M. — Feuchte d loko 15,90 M. 
d Just 4 97 , Juli⸗ W 4,80 Käufer. Hier entwickelte ſich di Geſchäft im n ſehr ruhig; Fartoſſelne p. 100 Ce brutto tn. Sack. Loko 28,25 
London. 15. Okt. 96 pCt. Javazucker SN 15 unveränd. — nur ig Papiere hatten belangreichere Umſätze für fich. Mar 
n lotko 13% feſter. oct: al Cuba —. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche betr oleum. (Rafftnirtes EEN KSC? p. 100 1 mit 
8 London, 1 vg An der Küſte 2 eizenladungen ange⸗ Ka tee bei normalem Verkehr; fremde, feiten Zins tragende geb in 1 von 100 Ztr. Termine — 
1 boten. Wetter: Kalt tere ſtellten ſich theilweiſe etwas beſſer, namentlich Ruſſiſche Kündigungspreis — M., p. dieſen Monat — M. vi Ke eg 
d London, 15. ‚pi Chili⸗Kupfer 50, per 3 Monat 50%. Anleihen Ungariſche e e e und Italiener; Ruſſiſche — be ez. 
Glasgow uk Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbres Noten etwas eſſer und Spiritus mit 50 M. 9 p. 100 Ger, A 100 
K Warrants 47 sh. — Der Privatdiskont 1 mit 3 / Proz. noti Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 1 3 — Hrs, Kündi⸗ 
Bradford E Ol. Wolle ruhiger, Mohairwolle anziehend. Auf internationalem Gebiet gingen EE tte Kredit⸗ aungspreis —.— Mark. Loko ohne Faß 72.3 
3 Leith, 14. Ott Getreidemarkt. Bei feſter Haltung wenig aktien zu etwas beſſerer Notiz mäßig ebhaft um; Franzoſen und Sigg 5 70 M. we mau 109 Str. & 109 
b aa Lombarden und andere 1 ſche Bahnen feſt und ruhig; e . Tralles. digt —.— Liter. 
F erpool, 15. Okt. Aale Notirungen,) Amerikaner] Schweizeriſche Bahnen wenig verändert, Warſchau⸗Wien etwas * e - ne Faß 52,7—52,5 bez. 
E? good ordinary Aix, bo. low middling 4½, Amerikaner middling] beſſer und lebhafter Spiritus mit 50 8 0 l e 100 Liter à E 
R Eee 19 1 2 fair 5%, 1 fair Bis, do. good fair Die Inländiſche Elſenbahn⸗ Aktien eg und gleichfalls wenig belebt; Proz. = 10000 Proz. Se Les Gekünd tr. Künd 
3 Ceara fair 50%, do. good fair 5¾ , Bahia fair —, Maceio fair Ditpreubliche Südbahn und Mar enburg⸗Mlawka etwas mehr gund drt — M. ko Sé Faß —, p. diesen Monat 
E 5½1, Maranham fair 5%, open brown fair Si, do. d b. ooch beachtet. Spiritus mit gr Re ya rn Etwas matter 
i fair Bi do. do. good er ge Ze white fair Bi do. de. good Bankaktien waren recht feſt und 1 den 8 Deviſen mit feſterem Schluß. — Ltr. Kündigungspreis M. 
K fair 5 Véi do. do. 5 M. K Saaz, bote Alle do. fine Hu zeitweiſe etwas lebhafter, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile] Loko mit Faß ei BR wi Monat 50,9—50,7—51 bez., p. . Okt. 
hollerah fair 3°/,, do. Er fair 3 lerah kt: do. fine und Aktien der Deutſchen Bank. Nov. 50,8 50,7 50,9 bez., v. Nov.⸗Dez. 1957 e 
b 45 Oomra int Si, do. good fair 21 scher do. gosd 4'/,,, do. SC — uſtriepapiere ſehr ruhig und wenig verändert; Montan⸗Dez.⸗Jan. 51, 1519918 bez., p. Jan.⸗ 1892 — D Le 
d 4%, Seinde good fle be? ei et Ap, Bengal good fair 3¼,werthe ziemlich feſt, aber nur Aktien des Bochumer Gußitahlvereing | März —. per April⸗Mal Bi ‚—52,2 dez, p. out Juli 52,7 
9 do. good or * Se 4, Are 70 5 En déin e 0 zu höherer Notiz belebt. bis u e? 1 
ood fair 4½, do. do. good 4½ do. Weſtern fair 316, do. do. / pn Weizenme 305, 0 30,25— 29,00 b 
5 KS fair 3½, do. do. good 3¾, Peru rough fair —, do. do. good Produkten Vörſe. Feine Marken über Notiz bezahlt. * 
air 8°/,, do. do. good 9, do. moder. rough fair 6, do. do. do. Berlin, 15. Okt. Die Kündigungen von Weizen drücken Roggenmehl Nr. 0 u. 1 31,75—81,0 bez., do. feine Marken 
good fair 64% do. do. do. good 7°/,,, do. jmooth fair Pi, do. do andauernd den Markt, fo daß bei ruhigem Geſchäft die Preiſe Nr. 0 e 1 32,75—31.,75 e *. 01% M. I. höher als Nr. 0 und 
good fair Die, 3 M. einbüßten. Roggen mußte bei dem Mißverhältniß des 1 pr. 100 Silo Br. tnfl. Sad A 


Feste Umrechnung: I Liere Ster, — 20 M. 1 Doll = AL M. 1 Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. add. W. — I2 M. I fl, österr, W. = 2 K. If bell. W. I N., 70 „f., I Frano oder 1 Cirs eder | Porta — 80 P, 


Bee 20. T.. — 03,4% 8. ba, Nyp. -t. * ei 2 & W o 99, 75 be elohenb.-Prier. VB. 0 114,00 ra 130 
Bank-Diskonto. wee: 16 ei %328 & seca, fab. | 88,9 de. (ea [een 5 ge, 80. Vilrz.110),8 een Meg 
Amsterdam. 3 2 ai vn e 0 ri Prim, HP dÉ do. An 5 998725 ne — — 5 67.50 Ei do. Gold-Prior.5 |102,75 be do, div.Ber,(rz. 103 A 0,0 pap 3 69,25 de G. 

adi N — 4 bz om. 50 F. U. 13€ o, do naue 5 | 86,00 bzG JAmst.-Aotterd.| 4% 1126,75 ne KSüdost. 8. (b.))? | 62,75 er de. do. rz. 1000 ¼ 83,40 teg 0 | 14,75 be 
17 80,40 G üb, 3%/,1127,25 da Stockh. Pf.87..| 4 | 97,50 be Gotthardbahn , 130,00 &. do. Obligation.|5 02,60 pe B. Pr Ip» Vors. 8 EN 100,09 0 — 1161,80 6 
JA 173,25 be sin. 7Guld-L.| — | 27,50 be do.St.-Anl,87| 3½ L Mittelm. sh, 0 91,80 8 do. Gold-Prior.|4 | 94,00 @ do. 0 | 79,54 gei 
Ges 215 d 3 — ara ad b . 2 „ Ka Aa 
Warschau... 4 | 8 T. 1213,16 @ ` And D Ronde S -Emb. 0. U be Brest- ewo „40 be 2 D 
in Berlin 4.Lomb, 4 u. 5. Privatd. 34 G Ze wat Ee Pfd.Sterl.cv.| | ux. Pr. Henri DI 47,39 pe — ger. 3 Stetti u D | 5200 &. 
Feld. Banknoten u. Coupons. Wel ul 2 & — Kë Si ) Km Schweiz.CGentr| 6%, |148,50 ( fivang.-Dombr. g. 4 ½¼ 97,06 d G A nNat.-Hyp--Cr.i6 M — 255,90 ba 
BIU, BA = Di . Stadt-A.| 5 8800 455 ©. 1.901 4 33˙40 D do. Nordost 120.00 be I{Koziow-Wor. Së | 88,60 G. SE do, {rz.110)14%, 2 7 8. 16 | 96,75 ts 
Sobvereigns . 20,98 6 jeukar. eg. 37,80 0.Conso 0 pg do. Unionb.| 44 | Bräi de do. 1889 4 | 40,40 b d d. dos {rz.i10)j4 - 2 89,00 e 
20 Francs- Stüch . 18,13 G cine Ani. 35% 8858 & Ee le do, Woestb. ! . de, Chark.As.(0)|4 | 88,40 be * Il 113936 „. 
Gold-Dollars ......... | 4,1775 G nes. Anl. | 5°/,1103,40 a rK.s00Fro-L.| — | 54,75 be estsioilian. Ja | 55.50 G be, (Oblig.)188$ 90,89 8 0. 6 %% 53,50 @ 
20,33 e Dën, Sts.-A. 86. 1,80 bzG. do, rt D. 94,60 dr g 96,00 bz 6 | 67,50 eG 
Engl.Not. I Pfd.Sterl ‚3 85 bt. Anleihe, 3 ze 00 Nen 8670 85 Kursk-Kiewoonv|& 0 8.111788 
e Kee | % 85 8 
55 o. EA do, do. de /a\160,40 pop, — 60 
Russ. Noten 100 fl. . | 213,70 be do, Daira-S.| 3 do.Papier-Ant.| 5 67.20 op JAltdm-Colberg je 119,00 pe f do. Kursk gor. 4 Sëll . ke 2 Rn 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. | — | 56,20 bz do. Loose l — | 13.90 6. 8 Sin 22 be en SR 98,90 2 k. d 7 127.00 o 
ern iech, Gold-A| 5 | 27,40 9. d do.Tern-Bg. * 5 — a, Eë Ed 15930 KÉ ECKE 
BC 9 35 b d 2 do. cons. Gold 4 57,00 eege ener C.- Anl. 5 104.25 G he ERST 5 Bett, leg! gar H ) MemmoorCem 10 38: < 
e . Käch , RI Zens 
s. cons Anl. x 1 TE AT EEE TEN. — em * d . — 
TN 37 97:80 be eg rk 2 48,00 4 achen-Mastr. 3 | 63,25 ü JDortm.-Gror...| 4 ½ 11% be JAybinsk-Belog..|5 | 99,40 4 Darmstädter Bk.| | 131,50 8 "öwe & Co... irn SE dr 
„ de, 2 | 84,10. 8 exikan. An, | 6 | 87,70 br Itenbg. -Zeitz, 9½ 177,50 d Marienb Miswk| 5 106,0 b @ |Schuja-Ivan. gar.) 5 real, Linken een — 6 
do. Sorips,int.| 3 | 83,99 G. ok, Stadt-A.| 5 | 65.60 br d refelder .......| 4% 1101,49 bz Meoklb. Südb.| 4 2,60 8. jSüdwestb, gor. | 92,00 0. Ela ann vn 
Sts.-Anl. 1868 3 1100,90 G orw.Hyp-Obi| 3¼ 92,50 Ce refld-Uerdng| d ` 1 31,25 be Ostpr. Südbah| 5, |110,20 B. [Transkaukas. f. 3 | 79,90 ba Gei Kë: 
Sts-Sohld-Sch. 3¼ 1 99,90 pe Rt 3 Dortm.-Enscn 4 | w4,50 me fanibahn 4% O. e arsch. Ter. 8.15 100,20 —6 ao. No Sb. 0% 74.38 El: L 
BeriStadt-Obl. 3% ne 94,40 br Eutin-Lübeok..! 1d 48, 50 ei eimar-Gera..| 3% 90,60 8 arsoh-Wien n.4 |. 97,04 br Disa.-Command. 10 15650 E 1 a — 
do. do. neue 3½ 85,70 be de, Pap. -Fnt. 2 ½ 78.90 be Frakf.-Güterb.| 6 ½ 23.84 @ Wiadikawk. O. g. 90,80 & 550 ur Pr 0 br 
Posener Prov.- 40 ER | 5 '| 88,70 e Ludwsh-Bexb.10 220.10 8 [Eisenb.-Prioritäts-Obligat.Pars*oe-Selo._..5_| 8'.7> 6 — 230.78 0 
CHE 3½ 93.10 8. do. Sp, -Bent. 4 ½ 78,90 bz Löbeok-Büoch. | 7 ½ 147,75 bw zer mer natol,Gold-Obl,| 5 | 83.20 dz 8 198.25 6 
Berliner.. 5 113,50 bz do. 250 Fl. 54. 4 18,26 pe Mainz-Ludwsh| 4% 110,60 be Beorg-Märkisch ch 96,10 be otthardbahnov,| 4 [101,80 be 20 E 
"ech? EI? 109,25 G do.xr.100(58)| — 322,10 d Marnb.-Miawk.| | 54,10 6 Berl. Potsd.-M. 108,60 G. hat, Eisenb.-Obl.| 3 | 54.10 wa 10 101,50 D 
—5 4. 12.60 be do, 1860er L. 5 19.27 ve eool Fr. Franz BrsiSchwFrb H Serb. Hyp.-Obl...| 5 | 88,00 bet, 8 86% 6. 
do. 3½ 97,00 8. do. 1884er L. — 217,00 8 drsohl.-Märk.| 4 100,50 a A ` do. Lit. 8... 5 | 86,60 be 6%, 86,80 6. 
8 2 EE, poln. Pf. Br. l- W 5 — Ye 30560 be. wer HH Si 0d. tal. Bahn . 3 % 88.60 e 
3 „ Ki do. kk A Saalbann .. bz Geen A AA ar armen Te d ‚6 
Kur, GH 2 6880 8. Sechs, Anl d e ien 4 1155 2 S MeokiPr.Franz EECH (6 Web, mm 8 . 127 EE SE 
mrk.neue a| 95, B88— 1 eimar.Gera jed-Märk 1.5 Ioenitoba 1 MN n 7 1 nn 
2 ge, Na ern (A Zune des, errabahn . 3 | 74,20 bz Opersohl. Lit. 8 3 ½ 95,50 8 —— Peoifiol6 ‘ WW 13 = k 60 ce Fötad.ov.Pfarb x * 
2 Ostpreuss 57 94,25 d Rom. Stadt-A.| 4 | 84,25 b G cbrechtsbahn £ do. Lit. F. 3 ½ San Louis -Fran- 82.28 8 
Pommer..| A) 96:60 B. do. ID. Wu 3 | 79,50 beG EEN 412,06 re | do-Em.v.1879 ehre anna 6 is nz 15 7 (28.75 8. 
S do. 3 Rum, Staats-R.| 4 oe Nord BER deiedeg Zeg! 3 ½ Keutberg Pacific 6 Lët 6 106.00 G. 
H Posensch. 4 900,90 br do. do. Rente 4 | 83,005G der Won do (StargPos)| 2. | 30 [219,75 6 
d 2½ 33790 8. do. do. fund. 5 109,25 wG erung. Kies 31% 74,00 C [Ostprsüdbl-1V| Aix 0 VH, 
Sak: altt...| 3¼ 95,70 8. do. do. amort. 5 | 98,00 b G Buschtherader d 205,25 8. schte Odoru 25 (73,00 pen, 
90. | # Ver Vi - anada Paoifb, 86,60 ba G breohtsb Cap 5 zeliuß.....| 12 25 
VM 21, 95,60 be 1822, SIE Dix-Bodenb. .. az, 10 de BusohGold-Ob| 4½ 101,60 be g Ya Ge, Ak. 118 Bismarokhütte| 18 128,00 C 
P do. 8 8 do. 1859] 2 | 86,0 mG aliz. Kark-L... ux-Bodenb.l.| 5 | 90,50 8. „ do. DL bg. 3 ½ 95,00 re 8. be ` N 48.25 K BoohGussst-F.| 10 128,00 br 
o. do. neu 3½ | 95,60 be G eeng. 871 & Graz-Köflach .. 7 Dux- PragG-Pr. 5 105,40 G 79 do. IV. abg. 345 95,00 6 g ` 8 | 87,20 be 
SEE 8 do, 18721 2 sohau-Od....| 4 | 74,90 be G. 98,50 b. do. do. V.abg.|3%/,| 91,20 be — | 65,84 
Sech E 3 94,40 Ki an un a au d Steis 2, 86,30 br renz 9 Sal 88540 2 = 1 WAVE 1% ae, 12 153,90 br. 
5 V 0. a * HLomberg-Cz. . GalKLudwg. 1 DI 19 6,00 d. 
0 1 ` us do. 1889] 8 4 Geste, Staatsb. do. do. I AT 81,60 00 22 83. 2% 93,10 G 9 4e, 0 br d. 
os LEE red 0 pe do. 1880) 4 | 45,00 b do. Lokalb. Zu 71,40 d fKasch-Oderb. . 100 101,00 bz 0 9.10 2 
Re S 4 br Russ. Goldrent| 3 03.70 pe do. Nordw.| 4% Gold-Prig.| 4 | 96,25 bz do.  do.(rz.100 34, 92,75 pe Je 14 618.20 Ee a 
22 bes. do. 18843t 5 03,20 be do. Lit. &. Eid. 5 7 93,50 be B. onp Audolfb 4 | 81,66 6. E EE Prabr. 4 1100,80 br 13 12, 8. 
Bad. Eisend.-A. 4 1685 G 1. Orient I 77 5 Raab-Oedenb, do. Salxkammg 4 | 94,20 8. pr. -Pfabr. - 4 128.20 be d Iso 3 1130,25 d. 
Bayer. Anleihe) 4, 104,80 6 H. Ortent 1878 ö Reiohenb. -P. 381 mb Czernstfr 4 77,40 8. ech poth.-Akt.- 5 58,90 
Brem. A. 1890| 3%/, H 11.Orient1879| 5 Südöstr. (Lb.. 0,8 do, do. stpfl.| 4 | 71,50 G f. - Pfandbr, it. u. Mé 10,0 ken, 1 1122,00 een, 
Hmb.Sts. 1 —— 305 — 4 8 7 ... G äm 2825 Oest. Stb. alt, g rar we ee rail) 5 Net 4. — 44,10 
do. do. d 0 atz- 75 bz ngar.-Galiz, .. G do. Stasts- LI 5 0. Or. Ill. V. VI. (rx 5 107 ustri 1 172,80 
do. amortAnl.| 3½ 88.76 6 Prä.-Ani, 1864| 5 ge, Eisen 3 | 66,00 m | do.Goid-Prio.| 4 | 99,50 de. do. 4/1660 8 Industrie-Papiere. 1 
Söchs. Sts. Anl. 4 do. 1866| 5 (145. C dr Donetzbahn.....| 5 | 97,50 bz do. Lokalbahn| 4½ do. do. X. (rz. 110) d a 110,60 8 kt.»Ges.| — 153,80 C 16 211.70 @ 
do. Staats-Ant| 3 85,00 8. Bodkr,-Pfobr.| U 103,76 d G vang.Domn... 5 10,80 bz do. Mordwostb] 5 | 91,80 G 0. ge, (rz.100)|$ 100. 18 1211,70 6. 
rss. Prüm - Anl. 3½ 154.50 er da, neue A ½ , 98,2 be ursk-Kiew 2, % do.,NdwB.G.-Prı 5 r. Conte.-Pf᷑. (rx. 00% 4 10, 32 K 3 61,20 er 
H.Pr.-Sch.40 — 335,90 8. Schwedische. 3.) 93,50 % Mosoo-ürest ..| 3 0. Lt. . Et. ] 5 | 90,75 Gd. ES de. 8 3½ 92, 50 bz E be 21 24,00 = G. 
Rad. -Pröm.-An. 1 35.70 Fe Sohw. 4.4826 | 33/,| 93,50 b Russ, Stastsb. 5, 6 27,00 bz Anab-Oodenb, de. 8.4 
Soyr. Pr. Anl 13850 — aus | ? | 82,50 « do. Südwest.|5, 93 72,4% Ke het A 3 | 69,00 be pr. Loni “DR, Los? 3½ 92.50 bai Af 0 49,25 ap 
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